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fentlicht im Amtsblatt für den Regierungsbezirk Lüneburg Nr. 20
vom 01. November 1984,

außer Kraft.

Cuxhaven, den 23. Juni 2010 Landkreis Cuxhaven
Der Landrat
Bielefeld

- Amtsbl. Lk Cux Nr. 33 v. 16.9.2010 S. 191 -

212.

VERORDNUNG
über das Naturschutzgebiet „Sellstedter See und

Ochsentriftmoor/Wildes Moor“ in der Gemeinde Schiffdorf,
im Landkreis Cuxhaven vom 23. Juni 2010

Aufgrund der § 23 BNatSchG1 i. V. m. § 16 NAGBNatSchG2, § 22
BNatSchG i. V. m. § 14 NAGBNatSchG, § 32 BNatSchG sowie §§ 23,
25, 32 und 33 NAGBNatSchG wird verordnet:

§ 1
Naturschutzgebiet

(1) Das in den Absätzen 2 und 3 näher bezeichnete Gebiet wird zum Na-
turschutzgebiet (NSG) „Sellstedter See und Ochsentriftmoor/ Wildes
Moor“ erklärt.

(2) Das NSG liegt in den Gemarkungen Bramel, Sellstedt, Schiffdorf, Ge-
meinde Schiffdorf, Landkreis Cuxhaven.

(3) Die Grenze des NSG ergibt sich aus der maßgeblichen Karte im Maß-
stab 1:5.000 und aus der mit veröffentlichten Übersichtskarte im Maßstab
1:30.000 (Anlage). Sie verläuft auf der Außenseite der dort dargestellten
Grenzlinie. Die Karten sind Bestandteil dieser Verordnung. Die Verord-
nung und die Karten können von jedermann während der Dienststunden
bei der Gemeinde Schiffdorf und beim Landkreis Cuxhaven - untere Na-
turschutzbehörde - unentgeltlich eingesehen werden.

(4) Das NSG liegt im Fauna-Flora-Habitat- (FFH-) Gebiet Nr. 021 „Sell-
stedter See und Ochsentriftmoor“ (DE 2418-301).

(5) Das NSG hat eine Größe von rd. 754 ha.

§ 2
Schutzgegenstand und Schutzzweck

(1) Das NSG „Sellstedter See und Ochsentriftmoor/ Wildes Moor“ um-
fasst die Wasserfläche des Großen Sellstedter See mit den Uferzonen, die
angrenzenden Moorbereiche des Wilden Moores und des Ochsentrift-
moores sowie den Polder Glies mit seinen Flachwasserbereichen.
Der Große Sellstedter See ist ein natürlich entstandener Moorsee. Der See
ist dabei durch die Sackung des torfigen Untergrundes als Moorwasser-
blänke entstanden. Heute ist er durch einen Deich von den umgebenden
Flächen getrennt und fungiert z. T. als Hochwasserausgleichsbecken für
die Geeste. Im Westen und Süden grenzen die Moorflächen des Wilden
Moores und des Ochsentriftmoores an den Großen Sellstedter See an.
Während die südlich gelegenen Flächen meist landwirtschaftlich als
Grünland genutzt werden, finden sich im westlich gelegenen Ochsentrift-
moor noch naturnahe Moorbereiche. Östlich des Sellstedter Sees liegen
die Flachwasserbereiche des Polder Glies, die einer artenreichen Vogel-
welt einen einzigartigen Lebensraum bieten.
Gebietsprägend sind der Sellstedter See mit seinen Vegetationsbeständen,
die westlich gelegenen Hochmoorbereiche des Ochsentriftmoores und die
Flachwasserbereiche des Polder Glies im Osten.
Das geschützte Gebiet zeichnet sich dabei in seiner Strukturvielfalt insbe-
sondere durch die im Ochsentriftmoor vorhandenen Hochmoorbereiche,
Birken-Kiefern-Moorwälder, Moorheiden, unbewaldete Übergangs- und
Schwingrasenmoore sowie artenreiche, mesophile Grünländer aus. Im

Uferbereich des natürlich entstandenen Sellstedter Sees sind Weidenge-
büsche und Röhrichtbestände bestandsprägend.

(2) Allgemeiner Schutzzweck für das NSG ist die Erhaltung, Pflege und
naturnahe Entwicklung des Sellstedter Sees, der Röhrichte und der Flach-
wasserbereiche, der Hochmoorbereiche, Moorheiden und regenerierten
Torfstiche als ungenutzte Bereiche und Lebensraum für die Pflanzen- und
Tierwelt - insbesondere für mehrere in Niedersachsen gefährdete Tier-
und Pflanzenarten - sowie die extensive Bewirtschaftung der im Gebiet
vorhandenen Grünländer.

(3) Die Erklärung zum NSG bezweckt insbesondere
1. den Schutz der landesweit bedeutsamen Lebensräume der im Gebiet

lebenden gefährdeten Arten und der Lebensgemeinschaften wild
wachsender Pflanzen und wild lebender Tiere,

2. die Hochmoorregeneration des renaturierungsfähigen, durch Torfab-
bau und Entwässerung degradierten Hochmoores durch Wiederver-
nässung,

3. die Erhaltung, Pflege und naturnahe Entwicklung der halboffenen,
reich strukturierten Hochmoorlandschaft mit kleinräumigem Wechsel
unterschiedlicher Biotoptypen, in Abhängigkeit von den standörtli-
chen Vorraussetzungen, unter Einschluss von naturnahem Moorwald
und Moorheiden,

4. die Erhaltung und Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaus-
haltes mit weitgehend unbeeinflussten Grund- und Stauwasserstän-
den,

5. die Erhaltung, Pflege und Entwicklung des Sellstedter Sees als natür-
lichen gut nährstoffversorgtem See und der sonstigen naturnahen Ge-
wässer sowie die Schaffung von dynamischen Überflutungsbereichen
u.a. als Lebensraum für den Fischotter,

6. die Erhaltung, Pflege und naturnahe Entwicklung des Uferbereiches
des Sellstedter Sees mit Weidengebüschen, Röhrichten, Wasserpflan-
zengesellschaften und naturnahen Übergangsbereichen zu angrenzen-
den Lebensräumen,

7. die Erhaltung, Pflege und Entwicklung des Polder Glies als Flach-
wasserbereich und Retentionsraum und als Lebensraum für zahlrei-
che Vogelarten,

8. die Erhaltung und Förderung von artenreichem, extensiv genutzten
Grünland,

9. die Erhaltung und Förderung der im Gebiet wild lebenden Tier- und
Pflanzenarten sowie ihrer Lebensgemeinschaften,

10. die Erhaltung und Förderung der besonderen Eigenart und herausra-
genden Schönheit des Gebietes sowie seiner weitgehenden Ruhe und
Ungestörtheit,

11. die Bewahrung der Landschaft zur wissenschaftlichen Dokumentati-
on und Erforschung naturnaher und natürlicher Moor-Ökosysteme.

(4) Das NSG ist Teil des europäischen ökologischen Netzes „Natura
2000“; die Unterschutzstellung dient der Erhaltung des Gebietes als FFH-
Gebiet nach der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) des Rates vom
21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wild
lebenden Tiere und Pflanzen (ABl. EG Nr. L 206 S. 7; 1996 Nr. L 59
S. 61), zuletzt geändert durch Richtlinie 2006/105/EG des Rates vom 20.
November 2006 (ABl. EU Nr. L 363 S. 368).

(5) Besonderer Schutzzweck (Erhaltungsziele) für das NSG im FFH-Ge-
biet ist die Sicherung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungs-
zustandes durch
1. den Schutz und die Entwicklung insbesondere von

a) naturnahen Hochmooren im Bereich des Ochsentriftmoores, mit
gehölzfreier Moorvegetation bzw. Übergangsmoorvegetation,
naturnahen nährstoffarmen, huminstoffreichen Gewässern mit
Schwingrasen, Torfmoor-Schlenken und noch renaturierungsfä-
higen degradierten Hochmooren,

b) naturnahen Waldkomplexen mit großflächig strukturreichen Bir-
ken-Moorwäldern und Torfmoos-Birken-Bruchwäldern und den
angrenzenden Moorheiden,

c) dem Sellstedter See als natürlicher gut nährstoffversorgter See
mit seiner Ufervegetation und sonstigen Gewässern wie z.B. dem
Seekanal und dem Polder Glies, u. a. mit Bedeutung als Lebens-
und Wanderraum des Fischotters, unter Einbeziehung der umge-
benden Flächen als Puffer- und Entwicklungsflächen sowie hy-
drologischen Schutzzone;

2. die Erhaltung und Förderung der prioritären Lebensraumtypen (An-
hang I FFH-Richtlinie)
a) 91 D0 Moorwälder

als Torfmoos-Birkenbruchwälder und Moorwälder aus Birke und
Kiefer, im Bereich des Ochsentriftmoores auf nährstoffarmen,
nassen Moorböden, teilweise auf ehemaligen Torfstichen, mit

1 Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz -
BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542)

2 Niedersächsisches Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz
(NAGBNatSchG) vom 19. Februar 2010 (Nds. GVBl. S. 104)
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moortypischer Vegetation, in mosaikartigem Wechsel, mit stand-
ortge rechten, ursprünglich im Naturraum beheimateten Baumar-
ten, einem hohen Alt- und Totholzanteil, Höhlenbäumen, natür-
lich entstandenen Lichtungen und strukturreichen Waldrändern
einschließlich ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten;

b) 91 E0 Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior
(Alno-Padion, Alnion in canae, Salicion.albae)
als kleinflächig im Uferbereich des Großen Sellstedter Sees und
im Übergangsbereich zu den Moorkomplexen vorhandene Ge-
hölzstrukturen mit Esche, Schwarzerle und Weide;

c) 7110 Lebende Hochmoore
auf natürlich nährstoffarmen, von einem hochmoortypisch intak-
ten Wasserhaushalt geprägten Hochmoorböden im Bereich des
Ochsentriftmoores, von erheblichen Anteilen intakter Hochmoor-
vegetation mit Bulten und Schlenken sowie einer lebensraumty-
pischen Artenvielfalt geprägt und mit einer gehölzfreien Kernzo-
ne sowie einem weitgehend geschlossenen, Störwirkungen ab-
puffernden Moor- und Bruchwaldgürtel in enger funktionaler
und räumlicher Verzahnung mit moortypischen Lebensräumen;

3. die Sicherung und Förderung der übrigen Lebensraumtypen (An-
hang I FFH-Richtlinie)
a) 3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation vom Typ

Magnopotamion oder Hydrocharition
als naturnahe, eutrophe Flachmoorseen am Geestrand, mit natur-
naher Verlandungs- und Wasservegetation unter Erhaltung bzw.
Verbesserung der Wasserqualität, großflächig im Gebiet ist der
Sellstedter See;

b) 3160 Dystrophe Seen und Teiche
als naturnahe dystrophe Stillgewässer und Torfstiche mit nähr-
stoff- und basenarmen, durch Huminstoffe braun gefärbtem Was-
ser, mit gut entwickeltem torfmoosreichen Verlandungsbereich;

c) 4010 Feuchte Heiden des nordatlantischen Raumes mit Erica te-
tralix
als kleinflächig verstreute, im gesamten Gebiet vorhandene Hei-
deflächen, auf nährstoffarmen, feuchten bis wechselfeuchten zu-
meist grundwasserbeeinflussten sandig moorigen bis torfigen
Böden, weitgehend gehölzfreie arten- und strukturreiche Feucht-
und Moorheiden, in enger funktionaler und räumlicher Verzah-
nung mit moor- und heidetypischen Lebensräumen;

d) 6410 Pfeifengraswiesen auf kalkreichen Böden, torfigen und to-
nig-schluffigen Böden (Molinion caeruleae)
als magere, ungedüngte Feucht- und Nasswiesen auf torfigen
Standorten; 

e) 6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis
alpinen Stufe
als uferbegleitende Hochstaudenvegetation auf eutrophen Stand-
orten am Großen Sellstedter See

f) 6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, San-
guisorba officinalis)
als artenreiche, extensiv genutzte Wiesen einschließlich ihrer ty-
pischen Tier- und Pflanzenwelt;

g) 7120 Noch renaturierungsfähige degradierte Hochmoore
als im Ochsentriftmoor vorhandene Moorheide- und Scheiden-
wollgras Degenerationsstadien mit Pfeifengras-Stadien sowie
Faulbaum- und Gagel-Gebüschen auf entwässerten Hochmoor-
standorten, mit nassen, nährstoffarmen, weitgehend waldfreien
Teilflächen, die durch typische, torfbildende Hochmoorvegetati-
on gekennzeichnet sind;

h) 7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore
als in den Randmooren und -sümpfen des Sellstedter Sees vor-
handene Übergangs- und Schwingrasenvegetation mit Dominanz
von Torfmoosen, Wollgräsern, Pfeifengras- und Flatterbinsen-
Sümpfen sowie Schnabelseggen- und Sumpfreitgras-Rieden;

i) 9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quer-
cus robur
im Übergangsbereich zur Geest, als Eichen-Mischwald bzw. Bir-
ken-Eichenwald auf nährstoffarmen, trockenen bis feuchten
Sandböden mit starkem Baumholz und Altholzanteil einschließ-
lich der typischen Tier- und Pflanzenarten; 

4. die Erhaltung und Förderung der Tier- und Pflanzenarten (Anhang II
FFH-Richtlinie)
Fischotter (Lutra lutra)
Erhaltung des Gebietes als wichtigen Raum für Arealerweiterungen
des Fischotters, u. a. durch Sicherung von Uferrandstreifen als Wan-
derkorridore und Biotopverbund.

(6) Die Umsetzung der vorgenannten Erhaltungsziele auf land- und forst-
wirtschaftlichen Flächen sowie von Pflege- und Entwicklungsmaßnah-
men soll durch Angebote des Vertragsnaturschutzes unterstützt werden.

§ 3
Schutzbestimmungen

(1) Gemäß § 23 Abs. 2 BNatSchG sind alle Handlungen verboten, die zu
einer Zerstörung, Beschädigung oder Veränderung des Naturschutzgebie-
tes oder seiner Bestandteile oder zu einer nachhaltigen Störung führen
können. Insbesondere ist es verboten, 
1. die Ruhe der Natur durch Lärm oder auf andere Weise zu stören, 
2. Hunde unangeleint laufen oder in Gewässern schwimmen zu lassen,
3. wild lebenden Tieren nachzustellen, sie zu stören, zu beunruhigen, zu

ihrem Fang geeignete Vorrichtungen anzubringen, sie zu fangen, sie
zu töten oder Puppen, Larven, Eier oder Nester sowie sonstige Brut-
und Wohnstätten wildlebender Tiere fortzunehmen oder zu beschädi-
gen,

4. in die bestehenden Verhältnisse im Wasserhaushalt in der Art einzu-
greifen, dass es zu einer verstärkten Entwässerung des Schutzgebie-
tes oder von Teilflächen kommen kann,

5. Pflanzen zu beschädigen, auszureißen, auszugraben oder Teile davon
abzupflücken, ab zuschneiden oder abzureißen, 

6. Abwässer im Boden zu versickern,
7. Stoffe aller Art, wie z.B. Müll, Schutt, Gartenabfälle, land- und forst-

wirtschaftliche Abfälle sowie Bodenbestandteile zu lagern, aufzu-
schütten oder einzubringen,

8. das Befahren des Sellstedter Sees mit Booten und sonstigen Wasser-
fahrzeugen einschließlich Modellbooten und sonstigen Sport- oder
Freizeitgeräten sowie das Halten und Anlegen von Booten im Be-
reich des Seekanals,

9. Fahrzeuge aller Art einschließlich Wohnwagen und andere für die
Unterkunft geeignete Fahrzeuge oder Einrichtungen zu fahren, zu
parken oder abzustellen,

10. unbemannte Luftfahrzeuge (z. B. Modellflugzeuge, Drachen) zu be-
treiben und mit bemannten Luftfahrzeugen (z. B. Ballonen, Hängelei-
tern, Gleitschirmen, Hubschraubern) zu starten und, abgesehen von
Notfallsituationen, zu landen; weiterhin ist es bemannten Luftfahr-
zeugen untersagt, abgesehen von Notfallsituationen, eine Mindest-
flughöhe von 150 m über dem Grund zu unterschreiten,

11. Bohrungen aller Art niederzubringen oder Sprengungen vorzuneh-
men,

12. organisierte Veranstaltungen ohne Zustimmung der zuständigen Na-
turschutzbehörde durchzuführen sowie zu zelten, zu lagern, zu reiten,
zu grillen, zu baden, zu tauchen, zu angeln oder Feuer zu machen,

13. Pflanzen anzusiedeln oder auszubringen und Tiere in das Gebiet ein-
zubringen oder auszusetzen.

14. das Naturschutzgebiet außerhalb der befestigten und der vor Ort be-
sonders gekennzeichneten Wege zu betreten oder auf sonstige Weise
aufzusuchen, soweit es nicht in § 4 anders bestimmt ist,

15. Bodenbestandteile abzubauen, Aufschüttungen, Auf- oder Abspülun-
gen oder Abgrabungen vorzunehmen,

16. Straßen, Wege, Plätze jeder Art oder sonstige Verkehrsflächen anzu-
legen oder wesentlich zu ändern,

17. Leitungen jeder Art zu verlegen, Masten, Einfriedigungen oder Ein-
zäunungen zu errichten oder bestehende Einrichtungen oder Anlagen
dieser Art wesentlich zu ändern,

18. bauliche Anlagen, auch wenn sie keiner Genehmigung nach der Lan-
desbauordnung bedürfen, zu errichten oder wesentlich zu ändern,

19. Gewässer im Sinne des § 67 des Wasserhaushaltsgesetzes auszubau-
en oder Maßnahmen durchzuführen, die den Wasserstand oder den
Wasserabfluss oder die Fließgeschwindigkeit verändern, oder Stoffe
einzubringen, einzuleiten, zu entnehmen oder andere Maßnahmen
vorzunehmen, die geeignet sind, die physikalische, chemische oder
biologische Beschaffenheit der Gewässer nachteilig zu verändern,

20. Bild- oder Schrifttafeln anzubringen; ausgenommen sind Tafeln zur
Kennzeichnung des Naturschutzgebietes sowie Hinweis- und Warn-
tafeln aufgrund anderer Rechtsvorschriften,

21. Erstaufforstungen; Anpflanzungen von Weihnachtsbaumkulturen,
Kurzumtriebsplantagen oder anderen Sonderkulturen vorzunehmen,

22. gentechnisch veränderte Organismen einzubringen.

(2) Die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd (i. S. von § 1 Abs. 4 und 5
des Bundesjagdgesetzes) und der Jagdschutz bleiben unberührt. Dem all-
gemeinen Verbot gemäß Absatz 1 unterliegt jedoch die Anlage von
1. Wildäckern, Wildäsungsflächen, Futterplätzen und Hegebüschen oh-

ne Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde,
2. mit dem Boden fest verbundenen jagdlichen Einrichtungen (wie z.B.

Hochsitzen).
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(3) Die zuständige Naturschutzbehörde kann bei den in den Absätzen 2
bis 4 genannten Fällen bei der Erteilung einer Befreiung nach § 5 Rege-
lungen zu Zeitpunkt, Ort und Ausführung treffen, die geeignet sind, Be-
einträchtigungen oder Gefährdungen des NSG, einzelner seiner Bestand-
teile oder seines Schutzzwecks entgegenzuwirken.

§ 4
Freistellungen

(1) Die in den Abs. 2 bis 4 aufgeführten Handlungen oder Nutzungen
sind von den Regelungen des § 3 dieser Verordnung freigestellt und be-
dürfen keiner naturschutzrechtlichen Befreiung.

(2) Allgemein freigestellt sind
1. das Betreten und Befahren des Gebietes durch die Eigentümer und

Nutzungsberechtigten sowie deren Beauftragte zur rechtmäßigen
Nutzung oder Bewirtschaftung der Grundstücke;

2. das Betreten und Befahren des NSG zur Erfüllung dienstlicher oder
wissenschaftlicher Aufgaben
a) durch Bedienstete der Naturschutzbehörden und deren Beauf-

tragte, 
b) durch andere Behörden und öffentliche Stellen sowie deren Be-

auftrage nach Erteilung des Einvernehmens durch die zuständige
Naturschutzbehörde, soweit sie nicht durch bestehende Rechtser-
mächtigungen hierzu befugt sind,

3. Untersuchungen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur na-
turnahen Entwicklung des NSG einschließlich Maßnahmen der Besu-
cherlenkung, die mit Zustimmung oder im Auftrage der zuständigen
Naturschutzbehörde durchgeführt werden,

4. die Unterhaltung der Gewässer, soweit sie zur Entwässerung und
zum Hochwasserschutz landwirtschaftlich genutzter Flächen erfor-
derlich ist, einschließlich der Ablagerung anfallenden Räumgutes auf
den angrenzenden Flächen, nach vorheriger Anzeige bei der zustän-
digen Naturschutzbehörde; die mechanische Unterhaltung ist dabei
zulässig, wenn sie dem Schutzzweck des § 2 nicht zuwiderläuft,

5. die Unterhaltung der vorhandenen Wege, sofern sie der Wiederher-
stellung des bisherigen Zustandes dient und soweit dies für die frei-
gestellten Nutzungen erforderlich ist; Bau- und Ziegelschutt darf
nicht zur Wegbefestigung verwendet werden,

6. die Entnahme von Gehölzen für den Eigenbedarf in der Zeit vom 01.
Oktober bis zum 28. Februar des jeweils darauf folgenden Jahres, mit
Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde,

7. der Betrieb, die Unterhaltung und die Instandsetzung der bestehenden
versorgungstechnischen Anlagen, nach vorheriger Anzeige bei der
zuständigen Naturschutzbehörde,

8. die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung der bestehenden
rechtmäßigen Anlagen und Einrichtungen in der bisherigen Art und
im bisherigen Umfang.

(3) Freigestellte Handlungen und Nutzungen bezüglich jagdlicher Ein-
richtungen sind die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung von beste-
henden jagdlichen Einrichtungen wie Hochsitzen und sonstigen nicht be-
weglichen Ansitzeinrichtungen, allerdings ohne die Anlage von Wild-
äckern, Fütterungen u.ä.; die Neuanlage von jagdlichen Einrichtungen
und sonstigen nicht beweglichen Ansitzeinrichtungen ist nur mit Zustim-
mung der zuständigen Naturschutzbehörde zulässig.

(4) Freigestellt ist die ordnungsgemäße landwirtschaftliche Bodennut-
zung nach guter fachlicher Praxis und nach folgenden Vorgaben
1. die Nutzung der in der maßgeblichen Karte als Dauergrünland ge-

kennzeichneten Flächen, jedoch
a) ohne Veränderung der natürlichen Oberflächengestalt, ohne

Grünlanderneuerung und ohne Umbruch; Nachsaaten als Über-
saat oder Schlitzsaat als umbruchlose Narbenverbesserung und
das Beseitigen von Wildschäden sind zulässig; weitergehende
Maßnahmen zur Beseitigung von Beeinträchtigungen der Gras-
narbe durch Vertritt oder vergleichbare Schädigungen sind mit
Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde zulässig,

b) ohne zusätzliche Entwässerungsmaßnahmen; erforderliche Un-
terhaltungsmaßnahmen an vorhandenen Drainagen und Draina-
geausmündungen sowie der Ersatz von Drainagen durch solche
gleicher Leistungsfähigkeit sind jedoch nach vorheriger Anzeige
bei der Naturschutzbehörde zulässig, 

c) ohne die Anlage von Mieten, 
d) ohne Anwendung von Bioziden und anderen Pflanzenbehand-

lungsmitteln; eine fachgerechte horstweise Bekämpfung von Pro-
blemunkräutern oder Schaderregern ist mit Zustimmung der zu-
ständigen Naturschutzbehörde zulässig, 

e) mit einer Düngung von max. 80 dz/ha/a Stallmist oder max. 80
kg N/ha/a Wirtschaftsdünger; die Ausbringung von Gülle und
Abfällen aus der Geflügelhaltung ist nicht zulässig, 

f) ohne Liegenlassen von Mähgut auf Mähwiesen, 
g) ohne Umwandlung von Grünland in Acker, 
h) ohne die Errichtung und den Betrieb offener Tränkestellen an

Gewässern; die Entnahme von Wasser aus Fließ- und Stillgewäs-
sern zum Betrieb von Weidepumpen sind jedoch freigestellt; 

i) mit Unterhaltung und Instandsetzung bestehender Weidezäune
und Viehtränken; deren Neuerrichtung in ortsüblicher Weise, 

2. auf den Dauergrünlandflächen und auf den übrigen, nicht auf der
maßgeblichen Karte dargestellten Grünlandflächen, sind mit Zustim-
mung der zuständigen Naturschutzbehörde Maßnahmen zur Pflege
und Entwicklung gemäß § 2 dieser Verordnung zulässig.

(5) Freigestellt ist die ordnungsgemäße fischereiliche Nutzung des Gro-
ßen Sellstedter Sees durch den jeweiligen Fischerei-Pächter unter größt-
möglicher Schonung der natürlich vorkommenden Wasser- und Uferve-
getation und nach folgenden Vorgaben: 
1. Ausübung der Fischerei mit maximal 4 nicht motorisierten Booten in

der Zeit vom 01. April bis 30. September eines jeden Jahres und nur
außerhalb einer Zone von 50 m parallel zum Ufer; 

2. das Angeln vom Ufer aus, das Einsetzen der Boote und das Durch-
queren der Röhrichtzone nur an den auf der hinterlegten Karte ge-
kennzeichneten Stellen.

(6) Die zuständige Naturschutzbehörde kann bei den Absätzen 2 bis 5 ge-
nannten Fällen zur Erteilung ihrer Zustimmung oder im Anzeigeverfah-
ren Regelungen zu Zeitpunkt, Ort und Ausführungsweise treffen, die ge-
eignet sind, Beeinträchtigungen oder Gefährdungen des NSG, einzelner
seiner Bestandteile oder seines Schutzzweckes entgegenzuwirken.

(7) Weitergehende Vorschriften des § 30 BNatSchG und § 24 Abs. 1
NAGBNatSchG bleiben unberührt.

(8) Bestehende behördliche Genehmigungen, Erlaubnisse oder sonstige
Verwaltungsakte bleiben unberührt, soweit dort nichts anderes bestimmt
ist.

§ 5
Befreiungen

Von den Verboten dieser Verordnung kann die zuständige Naturschutz-
behörde nach Maßgabe des § 67 BNatSchG und § 42 Abs. 1
NAGBNatSchG Befreiung gewähren. Eine Befreiung zur Realisierung
von Plänen oder Projekten kann gewährt werden, wenn sie sich im Rah-
men der Prüfung gemäß § 34 Abs. 1 BNatSchG und § 26 NAGBNatSchG
als mit dem Schutzzweck dieser Verordnung vereinbar erweisen oder die
Voraussetzungen des § 34 Abs. 3 und 6 BNatSchG erfüllt sind.

§ 6
Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen

Grundstückseigentümer und Nutzungsberechtigte sind verpflichtet, das
Aufstellen von Schildern zur Kennzeichnung des NSG und zur Vermitt-
lung von Informationen über das NSG sowie Maßnahmen zur Pflege und
Entwicklung des Gebietes und einzelner seiner Bestandteile zu dulden.
Diese Maßnahmen können - soweit erforderlich - in einem Pflege- und
Entwicklungsplan für das NSG dargestellt werden, dies gilt insbesondere
für
1. Maßnahmen zur Pflege, naturnahen Entwicklung und Erweiterung

der Hochmoorflächen wie Entkusselungs- und Wiedervernässungs-
maßnahmen,

2. Maßnahmen zur Pflege, naturnahen Entwicklung und Erweiterung
weiterer gebietstypischer Lebensräume,

3. Maßnahmen zur Wiederherstellung naturnaher Räume für die Was-
serrückhaltung und weitere Renaturierungsmaßnahmen im Bereich
der Gewässer.

§ 7
Verstöße

(1) Ordnungswidrig gemäß § 44 Abs. 3 Nr. 4 NAGBNatSchG handelt,
wer vorsätzlich oder fahrlässig gegen die Verbote des § 3 Abs. 1 und
Abs. 2 verstößt, ohne dass eine erforderliche Zustimmung erteilt oder Be-
freiung gewährt wurde.

(2) Ordnungswidrig gemäß § 44 Abs. 3 Nr. 7 NAGBNatSchG handelt,
wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen § 16 Abs. 2 NAGBNatSchG das
Naturschutzgebiet außerhalb der Wege betritt.
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§ 8
Inkrafttreten

(1) Diese Verordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung im
Amtsblatt des Landkreis Cuxhaven in Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Verordnung über das bisherige NSG „Sellstedter
See und Ochsentriftmoor“ in der Gemeinde Schiffdorf, Landkreis Cuxha-
ven vom 04. Dezember 1984, veröffentlicht im Amtsblatt für den Regie-
rungsbezirk Lüneburg Nr. 23 vom 15. Dezember 1984, außer Kraft.

Cuxhaven, den 23. Juni 2010 Landkreis Cuxhaven
Der Landrat
Bielefeld
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VERORDNUNG
über das Naturschutzgebiet „Aßbütteler Moor“

in den Gemeinden Wanna und Nordleda und
in der Stadt Cuxhaven im Landkreis Cuxhaven

vom 23. Juni 2010

Aufgrund der § 23 BNatSchG1 i. V. m. § 16 NAGBNatSchG2, § 22
BNatSchG i. V. m. § 14 NAGBNatSchG, § 32 BNatSchG sowie §§ 23,
25, 32 und 33 NAGBNatSchG wird verordnet:

§ 1
Naturschutzgebiet

(1) Das in den Absätzen 2 und 3 näher bezeichnete Gebiet wird zum Na-
turschutzgebiet (NSG) „Aßbütteler Moor“ erklärt.

(2) Das NSG liegt in den Gemarkungen Wanna - Gemeinde Wanna -
Samtgemeinde Sietland, Nordleda - Gemeinde Nordleda Samtgemeinde
Hadeln und Lüdingworth - Stadt Cuxhaven, Landkreis Cuxhaven.

(3) Die Grenze des NSG ergibt sich aus der maßgeblichen Karte im Maß-
stab 1:5.000 und aus der mit veröffentlichten Übersichtskarte im Maßstab
1:25.000 (Anlage). Sie verläuft auf der Außenseite der dort dargestellten
Grenzlinie. Die Karten sind Bestandteil dieser Verordnung. Die Verord-
nung mit den Karten kann von jedermann während der Dienststunden bei
der Gemeinde Wanna, der Gemeinde Nordleda, der Samtgemeinde Siet-
land, der Samtgemeinde Hadeln, der Stadt Cuxhaven und beim Landkreis
Cuxhaven - untere Naturschutzbehörde - unentgeltlich eingesehen wer-
den.

(4) Das NSG liegt im Fauna-Flora-Habitat- (FFH-) Gebiet Nr. 016 „Aß-
bütteler und Herrschaftliches Moor“ (DE 2218-302).

(5) Das NSG hat eine Größe von rd. 252 ha.

§ 2
Schutzgegenstand und Schutzzweck

(1) Das NSG „Aßbütteler Moor“ liegt am Südrand des Elbe-Urstromtales.
Im Süden und zum Teil auch im Westen wird das Moor durch die Ausläu-
fer des Endmoränenzuges der Hohen Lieth begrenzt. Im Übergangsbe-
reich von der Geest zur Marsch ist hier über Jahrtausende ein Moor ent-
standen, dessen Entwicklung in Teilbereichen im Stadium vom Über-
gangs- zum Hochmoor unterbrochen wurde.
Zur Kultivierung der Flächen wurde das Aßbütteler Moor Anfang des 20.
Jahrhunderts mit zahlreichen kleineren Entwässerungsgräben durchzo-
gen. Auf einigen Parzellen wurde Torf in überwiegend bäuerlichen Hand-
torfstichen abgebaut. Die Maßnahmen führten insgesamt zu einer starken
Entwässerung und Degeneration der Moorbereiche, so dass die Flächen
heute großflächig von meist lichten, sekundären Birkenwäldern entwäs-
serter Standorte bestockt sind. Auf weniger entwässerten Torfen kommen
Birken-Bruchwälder vor.

Das NSG „Aßbütteler Moor“ umfasst die unterschiedlich strukturierten
Hochmoorbereiche des Aßbütteler Moores mit den typischen Übergangs-
biotopen zu den sandigen Geestflächen. Das Gebiet wird vor allem von
weiten Moorwäldern aus Birke dominiert. Zwischen den Waldbereichen
finden sich eingestreut schmale Grünlandparzellen, die meist als Mäh-
wiesen genutzt werden. Während in den zentralen Bereichen kleinflächig
naturnahe Hochmoorreste vorhanden sind, finden sich in den Randberei-
chen verschiede Übergangsstadien. Dabei zeigen die nördlichen Bereiche
einen lichteren Gehölzbestand auf und sind überwiegend mit Pfeifengras
und Gagelstrauch bestanden. Im zentralen Bereich des Gebietes liegt eine
größere zusammenhängende Heidefläche.
Auf den nicht genutzten und bisher nicht bewaldeten Moorbereichen do-
minieren Pfeifengras-Moorstadien, Moorheiden und andere moortypische
Lebensräume mit Pflanzenarten wie Glockenheide, Besenheide, Rosma-
rinheide, Krähenbeere, Scheidiges und Schmalblättriges Wollgras, Wei-
ßes Schnabelried, Moosbeere, Rundblättriger und Schmalblättriger Son-
nentau. Durch die Strukturvielfalt ist das Aßbütteler Moor der Lebens-
raum für zahlreiche Tierarten, wobei vor allem Vogelarten wie Krickente,
Wiesenweihe, Bekassine, Großer Brachvogel, Sumpfohreule, Neuntöter,
Sumpfrohrsänger, Braunkehlchen und Kranich hier noch relativ gute Be-
dingungen vorfinden.

(2) Allgemeiner Schutzzweck für das NSG ist die Erhaltung, Pflege und
naturnahe Entwicklung der Hochmoorbereiche, Moorheiden, regenerier-
ten Torfstiche und der großflächig vorhandenen strukturreichen Birken-
Moorwälder und Torfmoos-Birken-Bruchwälder sowie der verschiedenen
Übergangsbiotope des Aßbütteler Moores als ungenutzte Bereiche und
Lebensraum für die Pflanzen- und Tierwelt - insbesondere für mehrere in
Niedersachsen gefährdete Tier- und Pflanzenarten sowie als Landschaft
von Seltenheit, besonderer Eigenart, Vielfalt und herausragender Schön-
heit.

(3) Die Erklärung zum NSG bezweckt insbesondere
1. den Schutz der landesweit bedeutsamen Lebensräume der im Gebiet

lebenden gefährdeten Arten und der Lebensgemeinschaften wild
wachsender Pflanzen und wild lebender Tiere,

2. die Erhaltung der besonderen faunistischen Bedeutung des Gebietes
durch Einschränkungen des freien Zugangs mit Vermeidung sonsti-
ger akustischer und optischer Störungen,

3. die Hochmoorregeneration des renaturierungsfähigen, durch Torfab-
bau und Entwässerung degradierten Hochmoores durch Wiederver-
nässung,

4. die Erhaltung, Pflege und naturnahe Entwicklung der halboffenen,
reich strukturierten Hochmoorlandschaft mit kleinräumigem Wechsel
unterschiedlicher Biotoptypen, in Abhängigkeit von den standörtli-
chen Vorraussetzungen, unter Einschluss von naturnahem Moorwald
und Moorheiden,

5. die Erhaltung und Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaus-
haltes mit weitgehend unbeeinflussten Grund- und Stauwasserstän-
den,

6. die Erhaltung und Förderung von artenreichem, extensiv genutztem
Grünland,

7. die Erhaltung und Förderung der im Gebiet wild lebenden Tier- und
Pflanzenarten sowie ihrer Lebensgemeinschaften,

8. die Erhaltung und Förderung der besonderen Eigenart und herausra-
genden Schönheit des Gebietes sowie seiner Ruhe und Ungestörtheit,

9. die Bewahrung der Landschaft zur wissenschaftlichen Dokumentati-
on und Erforschung naturnaher und natürlicher Moor-Ökosysteme.

(4) Das NSG ist Teil des europäischen ökologischen Netzes „Natura
2000“; die Unterschutzstellung dient der Erhaltung des Gebietes als FFH-
Gebiet nach der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) des Rates vom
21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wild
lebenden Tiere und Pflanzen (ABl. EG Nr. L 206 S. 7; 1996 Nr. L 59
S. 61), zuletzt geändert durch Richtlinie 2006/105/EG des Rates vom 20.
November 2006 (ABl. EU Nr. L 363 S. 368).

(5) Besonderer Schutzzweck (Erhaltungsziele) für das NSG im FFH-Ge-
biet ist die Erhaltung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungs-
zustandes durch
1. den Schutz und die Entwicklung insbesondere von

a) naturnahen Hochmooren mit gehölzfreier Moorvegetation bzw.
Übergangsmoorvegetation, mit naturnahen nährstoffarmen, hu-
minstoffreichen Kleingewässern mit Schwingrasen, Übergangs-
mooren und noch renaturierungsfähigen degradierten Hochmoo-
ren sowie Glockenheide-, Pfeifengras- und Gagel-Degenerations-
stadien;

b) naturnahen Waldkomplexen mit Birken-Moorwäldern und den
typischen Vegetationsbeständen in der Krautschicht sowie Torf-
moos-Birken-Bruchwäldern mit den angrenzenden Moorheiden;

1 Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz -
BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542)

2 Niedersächsisches Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz
(NAGBNatSchG) vom 19. Februar 2010 (Nds. GVBl. S. 104)
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